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Der Erbprinz erklärt, dass er 
kein Freund von Casinos sei 
Er würde dem Weg über die 
«einschränkenden Massnah-
men» gegen den Wildwuchs 
gegenüber der Initiative den 
Vorzug geben. Geld solle aber 
nicht das ausschlaggebende 
Argument sein. 

Könnte es sein, dass sich der 
Erbprinz der Sanktion des 
Gesetzes von 2016 so sehr 
verpflichtet fühlt? Dies scheint 
auch bei einem Teil der VU 
und FBP-Mandatare der Fall 
zu sein, obwohl nur wenige  
der heutigen Abgeordneten an 
diesem Fehlentscheid mitbe-
teiligt waren. Dies wäre fal-
sche Solidarität, doch sie 
würde die Blockade der Politik 
erklären, die dazu führt, dass 
nur über Geld und Verlässlich-
keit geredet wird, aber nicht 
mehr ernsthaft über Men-
schen, Lebensart und Schick-
sale. 

Alle Mitbürgerinnen und 
Mitbürger, die auch keine 
Freunde der Casinos sind, 

bitten wir um aktive Mithilfe 
bei der Korrektur dieser 
Fehlentwicklung. Nicht die 
empfohlenen «beschränken-
den Massnahmen» führen 
zum Ziel. Wie die Entwicklung 
der letzten Jahre zeigt, nützen 
diese «Stellschrauben» näm-
lich nichts gegen den Wild-
wuchs der Casinos in unserem 
kleinen Land. 

Diese Massnahmen-Politik der 
Regierung macht uns zu Ge-
triebenen von einem grossen 
Gegenpart, der unserer Kon-
trolle je länger, je mehr entglei-
ten wird, vor allem dann, wenn 
wir ihn bei der Abstimmung 
auch noch zementieren. 

Nur das Volk, mit der Sanktion 
des Fürstenhauses, kann die 
Situation zugunsten unseres 
Heimatlandes bereinigen, und 
zwar mit einem klaren Ja zum 
Casino-Verbot. 

Eine Stellungnahme des  
Vereins IG Volksmeinung
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Neujahrswunsch aus Kopenhagen 
Im Liechtensteiner Mobilitäts-
konzept 2030 heisst es im
Kapitel «Teilstrategie Lang-
samverkehr (LV) – Fuss- und
Radverkehr»:

● Das Fahrrad ist als Alltags-
verkehrsmittel etabliert. 

● Die Hauptverkehrsachsen in 
den Dorfkernen werden für
den Fuss- und Radverkehr 
sicher und attraktiv gestaltet. 

● Fahrradabstellanlagen 
werden an den Haltestellen 
des öffentlichen Verkehrs 
sowie in den Dorfzentren
geschaffen. 

● Die Entwicklungsgebiete
werden mit dem Radverkehr 
erschlossen und an das Haupt-

routennetz angeschlossen. 

● Für den grenzquerenden
Verkehr werden attraktive,
sichere und auf den Wunsch-
linien gelegene Radwege
angeboten. 

Das liest sich sehr schön. Der 
Neujahrswunsch des VCL ist:
die Politik möge sich bei der 
Umsetzung vom neuen 
Schweizer Bundesgesetz über 
die Velowege und von der Stadt 
Kopenhagen inspirieren las-
sen. Dazu schreibt Cindy 
Freudenthaler im Editorial  
des Info-Bulletins 2/22 der 
Velokonferenz Schweiz unter
anderem: «Allerdings, und das 
Beispiel Kopenhagens erinnert 
uns daran, reicht es nicht
immer aus, nur auf die Velo -

infrastruktur einzuwirken. Die 
Mobilitätspolitik muss umfas-
send sein: Die Förderung von 
Velo (oder Bus) bedeutet daher 
auch, Massnahmen zu ergrei-
fen, um die Attraktivität und 
Leistungsfähigkeit von Auto-
fahrten zu verringern.»

Kopenhagen will die weltbeste 
Stadt für Radfahrende werden. 
Bis 2025 soll der Weganteil des 
Veloverkehrs (Arbeit und 
Schule) 50 Prozent erreichen; 
Realität 2014 = 43 Prozent. Bei 
uns beträgt dieser Anteil im 
Jahresmittel nur 2 bis 3 Pro-
zent! Laut Oliver Dreyer im
gleichen Info-Bulletin basiert 
die Strategie der Stadt Kopen-
hagen auf folgenden Ansätzen: 

● Die Fahrbeziehungen und

das Erreichen innerstädtischer
Ziele für den MIV erschweren 
oder sogar verunmöglichen. 

● Die Parksituation für Autos 
verschlechtern. 

● Im Gegenzug die Situation
für den Veloverkehr (und den
Fuss- und öffentlichen Ver-
kehr) verbessern. 

Die Akzeptanz solch mutigen 
Denkens erfordert bei uns eine 
breite Kampagne für die Vor-
teile des Fuss- und Radver-
kehrs. Die daraus resultierende
Erhöhung der Lebensqualität
wünscht der VCL der Liechten-
steiner Bevölkerung. 

Eine Stellungnahme des  
Verkehrs-Clubs Liechtenstein

Bewohnern Freude bereitet 
Neujahrsbesuch der VU Mauren-Schaanwald im Pflegeheim St. Peter und Paul. 

Die Freude am 2. Januar war bei 
den gut 20 Bewohnerinnen und 
Bewohnern gross, als die VU 
Mauren-Schaanwald das Pfle-
geheim St. Peter und Paul in 
Mauren besuchte und ihnen ein 
frohes neues Jahr wünschte.

Nachdem Vorsteherkandidat
Peter Frick die Anwesenden mit 
einer kurzen Ansprache feier-
lich begrüsste, gab das Musiker-
duo Doris und Levin Bösch Lie-
der aus alten Zeiten wieder. Das 
sorgte für strahlende Gesichter.

Bei feinen Brötchen und
Torten, welche selbstverständ-
lich von den Kandidatinnen
und Kandidaten serviert wur-
den, konnten angeregte Ge-
spräche geführt werden. «Wir 
von der VU Mauren-Schaan-

wald sind sehr dankbar für den
herzlichen Empfang im Pflege-
heim und wünschen allen ein
gutes neues Jahr», sagte VU-
Vorsteherkandidat Peter Frick
stellvertretend für sein Kandi-
datenteam. (pd)

Die Gemeinderatskandidatinnen und -kandidaten der VU Mauren-Schaanwald im Gespräch mit den Bewohnerinnen und Bewohnern:
Corinne Thöny-Gritsch, Yannick Ritter, Mirjam Gantner-Posch und Mario Marxer (von oben links nach unten rechts). Bilder: Jürgen Posch

Die VU Mauren Schaan-
wald besuchte das 
Pflegeheim St. Peter 
und Paul: Vorsteher-
kandidat Peter Frick im 
angeregten Gespräch 
mit einem Bewohner.
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